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%Mtume*tuMu4ig> auf thatau
Erinnerungen an die Schönheit der Sü - tee

Von Professor Akax Pech st ein

( Nachdruck verboten)
Träume zu verwirklichen, die ungestillte Sehnsucht zu befriedigen

— ist Hoffnung eines jeden.
Die meinigen waren : Maler zu werden und die Wunder der Süd¬

fee zu erleben . An der Verwirklichung des ersten Traumes arbeite
ich noch , und aus dem zweiten wurde ich zu früh aufgeweckt und aus
der Sphäre des Unwahrscheinlichen zurückverbracht in die Wirklich¬
keit Europas . Aber noch gebe ich die Hoffnung nicht auf , diesen
Traum des Erlebens der Südsee zu vollenden Einen Blick habe
ich bineingetan , eine kurze Weile darin gelebt — die Furie des
Krieges hat mich daraus vertrieben , wie Erzengel Gabriel Adam
und Eva .

*
Palau , im September 1914.

Den mit Steinen ausgelegten Pfad entlangschreitend , lockt mich
Stimmengczwitscher nach der Seite . Unwissenheit der Sitten läßt
mich einen Verstoh begeben: Ich sehe den Sühwasserbade -
v l a tz. Die spritzenden Tropfen funkeln über die braunen Gestalten
vor mir . Im grünen Dämmerlicht lebe ich abgelegte Era - röcktz lie¬
gen . Frauen und Mädchen reinigen sich nach der Arbeit . Unter
ihnen erkenne ich R o n m a y an ihren wundervoll ausladenden Be¬
wegungen . Keine vermittelt mir so wie sie den Liebreiz ihrer Rasse .
Ich sauge mich voll an ihrer unberührten Schönheit , mit allen Sin¬
nen habe ich ihr Bild in mir ausgenommen und weih, ich werde sie
gestalten. Sie ist die Tochter meines alten Freundes Rubrasach ;
ich werde mit ihm sprechen , wenn er am Abend kommt , wie es sein

üicher Brauch ist : Wenn wir still dasitzen , betelkaucnd . und er
ch mit seinen guten , runden , schwarzen Hundeaugen streichelt.
Rich schütteln Wünsche , bis mich das eintönige Quaken der
umfröfche einichläfert . *
. re lag , der Häuptling von Malegeok , warnte mich heute,' lein den Weg nach dem Rjardokiee zu suchen ; denn es sei nur

>.e einzige Userstclle vorhanden, von der aus man herangelangen
»ne . Ich aber wollte allein die freudige Ueberraschung erleben,
-en Sützwaassersee inmitten der gröhten Palau -Jnseln in der

« udsee , Babelthaob . aufleuchten zu seben .
Rur A u ch e l l zur Seite — meinen braunen Bon , dessen tierische

Anhänglichkeit mir immer wohltut — verlieh ich noch vor Sonnen -
auftzang das Dorf .

Durch mannshohes Farnkraut bahnten wir uns den Weg , um
die Stevve zu gelangen . Roch war es nicht heih ; und ich hoffte

schattenspendende Bäume zu erreichen, bevor mich die Sonne gar zu
sehr braten konnte.

Als wir jedoch auf der Stevve anlangtcn , erstrahlte sic bereits
in vollem Glanz . Und gleichzeitig fab ich . dah ihre Strahlenbündel
zwischen drohenden Wolkenballen blitzend hervorbrachen . Aber ich
übersah die Warnung der Natur , um mein Ziel zu erreichen.

Als wir den Busch erreichten, vermihte ich den Ruf der Bögel.
Mit den Haumessern schlugen wir uns Bahn durch die Lianen . —
Jetzt gingen wir schon längst im moorigen Grunds meine Schube
waren erweicht, und das unbedeckte Fleisch des Körpers roar den
wütenden Stichen der kleinen Buichmllcken vreisgegebcn . Es nützte
nicht viel , wenn ich sie zusammen mit dem Schweig als einen
klebrigen Schleim aus dem Gesichte strich — sie waren immer da
zum Peinigen .

Weiter kletterteten wir über gestürzte Baumrielen . Als ich wie¬
der einen betrat , sank ich so tief durch ibn hindurch, dah ich un¬
terhalb tief ins Moorwasser bineinfuhr — wäh¬

rend mein Kopf im Innern des verrotteten Stam¬
mes noch hing . Auchell schlug Aeste ab und befreite mich mit
ihrer Hilfe . Jetzt war ich zwar auch so braun wie er, doch verspürte
ich wenig Lust , darüber zu lachen . Mein Leichtsinn kam mir »um
Bewuhtsein , mir , der ich geglaubt hatte , ohne Komvah hier im un¬
durchdringlichen, nachtgleichen Grün des Urwaldes die Richtung
einhalten zu können.

Die Orchideen glotzten mich höhnisch an , und die dumpfe, feuchte
Sitze begann mich zu lähmen . Also : Zurück , Auchell ! Den Weg , den
wir gekommen .

Durch die zerrissenen, aufgeweichten Schuhe stechen die scharfen
Spitzen der Bambusschöblinge und der Mangrooentriebe . Die Feuch¬
tigkeit trieft jetzt auch von den breiten Blättern . Also regnet es.

Wir folgen einem Rinnsal , das sich verstärkt. Mir war klar, es
kann nur ein Zufluß zum See sein . Wieder treffen wir einen brei¬
ten Bach. Aber er sperrt uns den Weg. Auchell trägt mich auf sei¬
nen Schultern hinein , verliert den Boden — wir landen beide, auf
gestürzten Bäumen schwimmend , am anderen Ufer.

Liegt das Gröbest hinter uns ? Wir spüren nun den Regen strö¬
men. Denn je mehr sich der Busch lichtet, desto mehr werden wir
durchgewaschen . Die unnütz gewordenen z Schube und das zerrisiene
Hemd werfen wir fort und behalten nur die kurze Hose an.

Jetzt pausieren wir ausatmend am Rande des Busches .
Weiter ! Es wird dunkler. Im Gehen lutschen wir den Saft eini¬

ger Mandarinen , die Auchell mitgenommen hatte . Da tauchen hin¬
ter den Farnen vereinzelte , sich bewegende Lichter auf — und wir
wissen beglückt , dah unser Ausbleiben Areklag keine Ruhe gelasien
bat . Bald sind wir umringt von uns suchenden
Fackelträgern . Wie froh war ich, wieder das Lachen und
fröhliche Geplauder der Palauer zu hören , die uns triumphierend
zurück ins Dorf geleiteten . Wie angenehm war es auf einmal , zu
sehen , wenn der Regen die Palmenfackeln zischen lieh und man sie
stiebte, daß die Funken sprühten . .

Areklag klatschte mir freundschaftlich scheltend Brust und Schen¬
kel , als wir uns wiedersahen.

*

Auchel l sah grau aus . Und doch teilte ich diesmal seinen Kum¬
mer nicht . Im Gegenteil , was ihn kränkte, beglückte mich.

Warum fragte ich ibn nicht nach seinem Leid , wenn er mich mit
kühlem Wasser aus dem Eimer überstürzte ? Stumm vollzog sich
jetzt das Morgenbad . das uns beide mit seinem Jauchzen sonst für
den Tag rüstete.

Gewiß , der Ausdruck seiner Augen sagt und erinnert : Habe ich
dich nicht damals , als wir im Busch waren , o Ruback ! auf meine
Schultern genommen und durch den Schlamm , Morast , über die
scharfen Korallensvitzen als dein Pferd getragen , zu guter Letzt
über den schwankenden Stamm , der als Brücke diente , sicher nach
Hause gebracht, als es schon dunkelte — und wann bin ich nicht bei
dir gewesen , so du dich nach mir umschautest ?

Aber ich schüttelte diese Gedanken undankbar ab, wie die Wasier-
trovsen , und freue mich auf den vor mjr liegenden Tag . der mir
das Wiedersehen mit Ronmay bringt , wie jetzt schon so oft.

Und was mich erfreut , ichmerza Auchell , die Qualen der Eifer¬
sucht wühlen in ihm, machen ihn grau , und doch kann er nur
duldend resignieren . Ja ! , so schlecht bin ich sogar, dab seine Schmer¬
zen meine Freude erhöben , mein Siegergefühl verdoppeln . (Nur
noch einmal sah ich ihn so grau werden : Aus Trennungsschmerz, der
uns beiden die Tränen in die Augen trieb .)

Aber gegenwärtig teilte ich keineswegs seinen Kummers und
wenn ich bürte , wie er in der Nacht sich stöhnend auf seiner Matte
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Die starke Persönlichkeit Eisenhuts erlebte nicht nur die Gegen¬

wart , er sah auch weit in die Zukunft , erkannte die kommenden
Dinge . Im Blute wird die Erhebung erstickt und dem Morden erst
Einhalt geboten werden, wenn die Herren erkennen, daß im Bau¬
ern , im Volke überhaupt ihre LebenSmöglichkeit liegt. Mit Weinen
und Wehklagen wird die Geschichte des arbeitenden Volkes geschrie¬
ben werden. Besitzlosigkeit war schon immer Knechtschaft und Un¬
terwürfigkeit . Unter dem Zwange der Not wird der gemeine Nkann
immer schaffen und schuften wüsten, um sein Dasein zu fristen. Die
große Maste des Volkes wird immer und ewig nur als Mittel zur
Erzielung von Gewinn für den kleineren aber mächtigen Teil ge¬
braucht werden. Es ist dies der Fluch, der auf der Menschheit liegt
und von keinem Volke der Erde gebannt werden kann.

Unbemerkt näherten sich Haffner und Wulfelin , der Eisenhut an¬
sprach : „DaS sinnt und überlegt ihr wieder?"

Cisenhut sah auf und erwiderte leise : „ Ich denke für euch alle,
an die Gegenwart und an die Zukunft .

"

„ Jetzt braucht uns voll und ganz die Gegenwart, " bemerkte
Haffner , „die Zukunft wird von unseren Nachkommen gestaltet .

"

„ Ihr irrt , meine Freunde, " antwortet Eisenhut . „Wir allein, wir
Lebenden gestalten in der Gegenwart die Zukunft . Wie auü der
Saat die Frucht heranwächst , so unser Leben im Alter sich erst
ouswirkt , für uns und unsere Kinder auf weite Geschlechter hinaus .
Wenn das doch unser gesamtes Volk erkennen wollte .

"

Haffner und Wulfelin schwiegen nachdenklich .
Da erscholl von der Südseite der Stadt her lautes Rufen und

Gelächter . Einige Dauern hatten die kurpfälzischen Kellereien er¬
brochen und riefen ihre Mitbrüder herbei, damit jeder teilhabe' an
dem Weingelage . Aus allen Straßen und Gasten , Winkeln und
Ecken , eilte man herbei, wie zu einem fröhlichen Feste. Sogar die
meisten Einwohner beteiligten sich daran . Es war ein großes Trin¬
ken , Singen und Tanzen .

„Wir wollen uns auch einmal vollfaußen, wie die Herren es bis¬
her getan haben, " schrie lustig ein altes , abgemagertes Bäuerlein .
Dazu hüpfte , fang und sprang das graue Männlein , wie ein Jun¬
ger , schlug sich auf die Schenkel, daß es klatschte .

Eisenhut sah wort - und tatlos zu , bis das letzte Winfaß aus den
Kellern geholt war . Dann wandte er sich an Haffner : „ Sagt den
andern , daß wir gegen mittag wciterziehen nach der Stadt Heidels¬
heim. Ihr aber mein Freund , bleibt hier mit fünfhundert Bauern
und haltet die Stadt besetzt. Ich locrde euch rechtzeitig von allem
Kund« zukommen lasten. Schaut aber auf Zucht und Ordnung , sei

es mit Gewalt . Solltet ihr wichtige Nachrichten erhalten , dann
schickt mir sofort Boten zu .

Eisenhut blieb mit Wulfelin unter der Linde stehen und betrach¬
tete das Leben und Treiben der Bauern .

„Das ist das Bild des nimmerfatten Menschen mit seiner stumpf -
gewordcnen Seele . " Wulfelin zeigte hierbei auf den wimmelnden
Menschenhaufen .

„Ihr habt recht und auch nicht, " gab Eisenhut zur Antwort .
„Diese armseligen Menschen sind das Erzeugnis der Herren . Die
Unfreiheit hat sie zu diesen arbarmungswürdigen Menschen ge-
inacht. Armut und der ständige Druck auf sie, die Not und Armut ,
das Nichtsattessen, kann bei ihnen keine große Empfindung , die sie
über sie selbst erhebt , erwecken . Mit allen Mitteln ist der Versuch
einer vernünftigen Befreiung der Geister unterdrückt worden . Die¬
ser jähe sclbster^ wungene llebergang zur Freiheit ist die Frucht . Ist
doch die erste äugend eines Volkes der freie Gehorsam , nicht der
aufgezwungeiie, der mit Drohungen oder Versprechungen geschaf¬
fene . Glauben , hoffen soll der arme Mann an seine Auferstehung,
sie vorberciten und sich der Armen und Schwachen annehmen , so¬
lange die Zeit noch nicht erfüllt ist, das soll das hohe, heilige
Menschheitsziel für jeden fein, der es mit feinen Mitmenschen gut
und ehrlich meint.

"
So sprach Eisenhuk und trat nun mitten unter die Dauern , die

sich zum Abmarsch rüsteten. Zur Mittagszeit setzte sich das kleine
Heer in Bewegung und nahm seinen Weg über Eichelberg, Tie¬
fenbach und sÄünzeshcim nach ^er gut befestigten Stadt Heidels¬
heim. In jedem Dorfe erhielt der Heereszug immer wieder neuen

ulauf . Das Dorf Landshausen allein stellte mit ihren Anführern
örg Nellert und Stoffel Luchs über hundert Mann .
Auf dem Galgenberg wurde Halt gemacht. Mit einigen Dauern

und Führern begab sich Eisenhut hinunter zur Stadt und forderte
sie auf , eine Besatzung von dreihundert Mann aufzunehmen . Nach
kurzen Verhandlungen erklärte Heidelsheim sich hiermit einver¬
standen.

Ohne Aufenthalt marschierte Eisenhut weiter nach Bruchsal , zog
durch die Altstadt Niederhofen , an der Altstädter Wacht vorbei,

iftm
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herumwarf . lächelte ich im Gedanken an den ottUCtoftai Sag . der
hinter mir lag und mir morgen wieder winkt». Wie war « «nt
möglich , dah ich der Glücklicher « war ? , grüLell« er stch« . E, war 1»
schön braun und sah wirklich stolz aus , trug di« weihen Lyrafedern
des Steuermannvogels im üppigen Haarschopf, Wer konnte so
schnell den Stamm der Kokospalme hinauflaufen , wer d«n Eoeer
so über den höchsten Baumwivfel werfen , dab er schwirrend sang?
Wer segelte, schwamm , fischte so gut wie er — ich nicht, sein von
ihm selbst erwählter Herr !

Zugegeben, mein lieber Auchell ; aber sieb , es war di « Kunst ,
die mir dies Geschenk machte . Mit Stift und Farbe [tef sch mir
ein Netz, in dem ich den von uns beiden begehrte» Fisch fing . Ich
weih, deine Anhänglichkeit besteht einen schweren Kanwf « it der
erwachten Eifersucht, aber zugleich fühle ich und weih ich, dah du
dich überwinden und mich einen schönen Morgens wi« »«r wie sonst
mit einem Schwall von Lachen , Worten überschütten wirst , guglrich
mit dem Wasser. Die Wolke ist dann weggeweht.

Also stöhne nicht und schlafe ruhiger — wenn ich dir auch «eaen-
wärtig dein Gesicht genommen habe.

Ein neuer Tag . Träumte ich ? Nein ! Traum - und wunschlos war
die Nacht . Boll Einklang mit allem ist das Erwachen und Begin¬
nen dieses Tages

Es ist die sichere Eewibbeit der gefundenen Einheit mit der Na¬
tur , welche Ruhe zu einem der stärksten Erlebnisse werden läßt .

Blohgelegt und Eins sind Mensch , Luft , Bäume , Welt ! Gesunde¬
ter Sinne Bedürfnis ist gestillt vom Ueberschwang die¬
ser Einheit .

Glück auf !
Glückauf ! Glückauf , Ienossen !
Ein Jahr ist nun verflosien.
Versunken ist die Nacht.
Licht hilft den Tag bereiten ,
Das Licht erstrahlt in Weiten ,
Der junge Tag erwacht.

Auch uns wird aus dem Dunkeln
Ein neuer Morgen funkeln,
Der Weltenfrühling "naht .
Vom Hellen Glanz getroffen
Erwacht nach Not und Hoffen
Im Lichte unsere Saat .

Wir wollen vorwärts schauen ,
Wir wollen Wege bauen
In neue Zeit hinein !
Glückauf ! Wir wollen schreiten
In lichtdurchtrunkene Weiten .
Wir wollen Zukunft sein !

Heinz von der Ruhr .

Neue Spuren von Urzeittieren . Der bekannte Paläontologe O.
Abel hat kürzlich in den Schieferschichten Bayerns Svuren von
bisher unbekannten urzeitlichen Wassertieren entdeckt . Er glaubt
aus den Fährten schlichen zu können, daß es sich wahrscheinlich um
fischartige Wesen handelt , die in grauer Vorzeit in den Solnhofrner
Sümpfen hausten und beim Schwimmen dicht Uber dem Boden in
dem Morast ihre Svuren eindrtrckten . Sehr interessant ist es , daß
sehr häufig zwei solcher Schwimmsährten weite Strecken dicht neben¬
einander parallel verlaufen . Diese Spuren sind wahrscheinlich , wie
Abel annimmt , auf bestimmte Fortvflanzungsgebräuche der Vorzeit »
tiere zurückzuführen. Wenn auch einstweilen noch keine Reste dieser
Tiere selbst bekannt sind , so hat doch die Mutter Erde die Svuren
in ihrem Tagebuch so genau und deutlich ausgezeichnet, daß die Ge¬
lehrten sich schon ' ein ziemlich anschauliches Bild dieser llrzeitwesen
machen können.

durch die Heidelsheimer Gasse bis zum Heidclshcimer Tor . Willig
öffnete man ihm das Tor . Lagen doch in der Stadt schon nahezu
fünftausend Bauern . Bruchsal war das Hauptlager der Bauern¬
schaften des Pfinz -, llff - , Kraich- , Angellach- und Elfenzgaues . Die
Stadt beherbergte über siebentausend Bauern in ihren Mauern .
Bauern , Landsknechte, Handwerker , Mönche , Prädikanten und viele
Menschen zweifelhafter Herkunft , aber fast .alle mit hochbeladenen
Karren und Wagen , auch kleine Geschütze und sonstige nicrkivürdige
Fahrzeuge lagerten in der Stadt . Es war ein Getümmel , ein Trei¬
ben , Hasten und Jagen , da « nd dorthin , ein Murckieln , Geschrei ,
Rufen , Lachen und Scherzen , es wurde gehandelt , gefeilscht , ge-
händelt , gestritten, man schloß Verbrüderungen , aß und trank und
fühlte sich zusammen . Längst konnte der innere Stadtteil die Mas¬
sen nicht mehr aufnehmen . Draußen in den weniger gut befestigten
Vorstädten , Grombacher und Heidelsheimer Dorstadt , fainmel' en
sich die neuankommenden Haufen . Ueberall auf den Straßen , auf
dem Altstädter Markt , auf dem Holzmarkt , Roßmarkt , Fischmarkt,
Fruchtmarkt , Pfalzplah und im Vvrhofe des Schlostes wurden
Versammlungen unterm freien Himmel abgehalten , wobei eS sehr
oft kunterbunt zuging. Immer wieder entstanden Meinungsver¬
schiedenheiten , Streit und Hader zwischen den einzelnen Führern
und am meisten aber unter den Bauern selbst . Auf dem Roßmarkt
hatten sich die Bauern mitsamt ihren Führern in eine solche Begei¬
sterung hineingeredet, daß sie sich gegenseitig wundschlugen. Alles
der Bruderschaft zuliebe .

Am dritten Tage nach dem Einzug Eifenhuts , an , 24 . Mai ,
wurde in der Stadt die Nachricht verbreitet , daß die gemeine Land¬
schaft der Bauern , an dem zwölftausend Mann stark, von dem
schwäbischen Heere unter Führung des Dundeshauptmanns Georg
Truchseß von Waldenburg bei Böblingen in einer blutigen Schlacht
völlig vernichtet wurde . Sämtliches Heeresgerät fiel dem Truchseß
in die Hände . Die Anführer der Bauern waren aber schmählich
geflohen, hatten die Stränge der Pferde an den Wagen durchschnit,
ten und sich gerettet . Allein der Bauernhaupkmann Hans Wunderer
war geblieben und nach heldenhaftem Kampfe erschlagen. Weiter
hatte das schwäbische Heer Weinsberg eingeommen,, zum Teil nie¬
dergebrannt und die Einwohner durch Auferlegung von schweren
DermögenSeinbußen hart bestraft . Den 'Bauernhauptmann Iäcklein
Rohrbach ließ Georg Truchseß langsam zu Tode braten , indem er
ihn mit einer Kette an einen Baum binden ließ , um welchen rings¬
um ein Feuer aus Reisigbündel entfacht wurde . Inmitten dieser
höllischen Grut sprang Iäcklein Rohrbach im Kreise, bis er endlich
nach furchtbaren Oualen niederste ! und verbrannte .

Nach zuverlässigen Meldungen kam das schwäbische Heer , von
Heilbronn her, den Kraichgau herauf gegen Hilsbach , wo sich Kur¬
fürst Ludwig mit dem schwäbischen Bund vereinigen wollte .

Eisenhut stand mit dem Schultheiß Duchscherer aus Odenheim
am Pfaffeneck in der Nähe des Marktbrunnens und sprach
mit ihm über die schlimmen Nachrichten , als ein hochgewachsener
Mann sich durch die Menge hindurchdrängte und auf Cisenhut zu¬
ging. Seine Kleidung war voll grauweißem Staub und über das
erhitzte Gesicht ginnen die Spuren des rinnenden Schweißes . Es
war der Schmied Hoenhild , der in Hilsbach zurückgeblieben war .

(Fortsetzung folgt .)
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